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der Adelsrechte in den am linken Rheinufer belegenen Preußiſchen Provinzen. 


Alf den Bericht und nach dem Antrage des Staatsminiſteriums, verordne Ich 
hierdurch: daß die Geſetze der vormaligen Franzoͤſiſchen Regierung, welche die 
Titel, Praͤdikate und Wappen des Adels abgeſchafft haben, in den zur Preußi⸗ 
ſchen Monarchie gehörenden Provinzen am linken Rheinufer, außer Kraft treten 
und die Familien, welche ſie zu fuͤhren vor der Abſchaffung berechtigt geweſen 
ſind, darin wieder hergeſtellt ſeyn ſollen. Ihnen, dem Miniſter der Angele⸗ 
genheiten Meines Hauſes, trage Ich auf, wegen Ausführung Diejer Anord⸗ 
nung, die durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen iſt, 
und wegen Verhuͤtung etwaniger Mißbraͤuche, die erforderlichen Einleitungen zu 
treffen. s 


Berlin, den 18ten Januar 1826. 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 
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(No. 990.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 25ſten Februar 1826., daß zur Tilgung der 
Staatsſchuldſcheine die Verlooſung derſelben nicht weiter ftatt haben ſoll. 


D. nach dem Berichte der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, die auf 
Meinen Befehl vom 13ten Mai 1824. eingeleitete Maaßregel einer Ver⸗ 
looſung der jährlich zu tilgenden Staatsſchuldſcheine, den erwarteten guͤnſtigen 
Erfolg nicht gehabt hat; ſo ſetze Ich, nach derem Antrage, bei den eingetretenen 
Verhaͤltniſſen hierdurch feſt: daß, mit Aufhebung der Anordnung vom 13ten 
Mai 1824. und mit Wiederherſtellung der im Geſetz vom 17ten Januar 1820. 
Art. VI. enthaltenen Vorſchrift, die zur jährlichen Tilgung der Staatsſchuld⸗ 
Scheine geſetzlich beſtimmte Summe fuͤr das Jahr 1826. und fernerhin wieder 
zum Ankauf derſelben verwendet werden ſoll. f 

Ich uͤberlaſſe der Hauptverwaltung der Staatsſchulden dieſem gemäß das 
Erforderliche einzuleiten und dieſe Meine Beſtimmung durch die Geſetzſammlung 
zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 25ſten Februar 1826. 
Friedrich Wilhelm. 


An 
die Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


Ko. 991.) 
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u 991.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 25ſten Februar 1826., betreffend die Errich⸗ 
tung der Familien⸗Fideikommiſſe in den EM 


Al d. den von dem Staatsminiſterium, wegen der Familienfideikommiß⸗Stiftun⸗ 
gen in den Rheinprovinzen, Mir gemachten Vortrag, ſetze Ich hierdurch feſt: 
daß in den genannten Provinzen die Errichtung von Familienſideikommiſſen 
nur nach vorgaͤngiger Pruͤfung der Provinzialbehoͤrden und unter Meiner Imme⸗ 
„diatbeſtaͤtigung erfolgen und daß durch deren Ertheilung die dermalen in den 
Rheinprovinzen noch geltenden franzoͤſiſchen Geſetze, in Ruͤckſicht der beſtaͤtigten 
Fideikommiſſe, ganz außer Anwendung geſetzt und die Rechtsverhaͤltniſſe derſel— 
ben blos nach der beſtaͤtigten Stiftungsurkunde beurtheilt werden ſollen. Ich 
autoriſi re das Staatsminiſterium, die gegenwaͤrtige Feſtſetzung, mit deren Aus— 
führung der Juſtizminiſter in den vorkommenden Faͤllen beauftragt wird, durch 
die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 25ſten Februar 1826. 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 
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— 20 — 


(No. 992.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 19ten Maͤrz 1826., wegen Herabſetzung des 
Porto für Gold und Sendungen von Werthſtuͤcken, und zu bewilligender 
Porto- Reſtitutionen bei kaufmaͤnniſchen Geld⸗ und Packetſendungen. 


2 uf Ihren gemeinſchaftlichen Antrag vom Aften und 15ten März d. J., geneh⸗ 
mige Ich, daß zur Erleichterung des kaufmänniſchen Verkehrs, die Porto⸗Taxe 
fuͤr Sendungen in Golde auf die Haͤlfte des Porto für Silbergeld (§. 32. des 
Porto⸗Regulativs vom 18ten Dezember 1824.) herabgeſetzt werde. Auch auf 
Werthſtuͤcke ſoll dieſe ermaͤßigte Porto⸗Taxe Anwendung finden, in ſofern das 
Porto dafuͤr nach dem Gewichte (F. 23. des gedachten Porto⸗Regulativs) nicht 
mehr betraͤgt. Ferner ertheile Ich dem General- Poſtmeiſter die Befugniß, 
Porto⸗Reſtitutionen in folgender Art zu bewilligen. 220 
Fuͤr Sendungen in Silbergeld: ; 
a) bei einer jährlichen Verfendungs- Summe von 25,000 Thalern an, bis 
50,000 Thaler, ſoll 10 Prozent Erlaß vom Porto Statt finden; 
b) uͤber 50,000 Thaler 15 Prozent. N f 
Fuͤr Packet-Sendungen: 

a) bei einem Gewiehtsbetrage von Jährlich 10,000 Pfund an, bis 20,000 
ö Pfund, ſollen ebenfalls 10 Prozent an Porto erlaſſen werden, und 

b) über 20,000 Pfund 15 Prozent. N ' — 

Bedingung bei den Sendungen in Silbergeld iſt: daß die jaͤhrliche Total⸗ 

Summe nur aus einzelnen Sendungen von 500 Thalern und daruͤber beſtehen 
darf; und bei Packet⸗Sendungen: daß nur einzelne Packete von 10 Pfund und 
daruͤber bei der Summirung des jaͤhrlichen Gewichts⸗Betrages in Anfchlag 
gebracht werden dürfen. Werthſtücke, wofuͤr das Porto nach der Gold⸗Porto⸗ 
Taxe zu erheben iſt, bleiben von dieſer Porto⸗Reſtitution ganz ausgeſchloſſen. 


Berlin, den 19ten Maͤrz 1826. = 
Friedrich Wilhelm. 
An / 


den Staatsminiſter Grafen v. Lottum, 
und den General-Poſtmeiſter v. Nagler. 


